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Im Juni 2026 steht die Energiewende an einem 
Punkt, an dem Licht und Schatten ineinander 
fallen. Der Ausbau der erneuerbaren Energien 

kommt voran, aber in einigen Schlüsselbereichen 
nicht schnell genug, um die gesetzlichen Klimaziele 
bis 2030 verlässlich zu erreichen. Soweit der Befund 
des aktuellen Fortschrittsmonitors des Bundesver­
bands der Energie- und Wasserwirtschaft BDEW 
und der Wirtschaftsberatung EY: Deutschland 
bewegt sich zwischen knapp über Zielkurs und 
deutlichem Nachholbedarf – je nachdem, welchen 
Sektor man betrachtet.

VORREITER STROMSEKTOR

Beim Strom läuft es überraschend gut. 2025 lag 
der Anteil erneuerbarer Energien am Bruttostrom­
verbrauch zwischen 55,1 und 56 Prozent, knapp 
über dem für dieses Jahr vorgesehenen Zielpfad. 
Bezogen auf die gesamte Stromerzeugung war 
der Anteil mit 58,6 Prozent sogar noch höher. Das 
80-Prozent-Ziel für 2030 bleibt damit im Strom­
sektor grundsätzlich erreichbar – vorausgesetzt, 
der Zubau hält das aktuelle Tempo.

Den Ausschlag gibt vor allem die Photovol­
taik. Mit knapp 17,6 Gigawatt neu installierter 
Leistung gelang 2025 das dritte Rekordjahr in 
Folge. Die gesamte Solarleistung in Deutschland 
liegt damit bei rund 117 bis 118 Gigawatt – etwa 
55 Prozent des für 2030 gesetzten Ziels von 215 
Gigawatt. Vereinfachte Genehmigungsverfahren, 
attraktive Förderbedingungen und die gestiegene 
Wirtschaftlichkeit von Solaranlagen haben diesen 
Schub ermöglicht.

HAUPTPROBLEM WINDKRAFT

Bei der Windenergie an Land sieht es deutlich 
zäher aus. Mit 4,6 Gigawatt Zubau blieb 2025 klar 
unter dem angepeilten Zielpfad von 8,6 Gigawatt. 
Insgesamt steht die Onshore-Windkraft bei rund 
69 Gigawatt – bis 2030 sollen es 115 Gigawatt sein. 
Noch kritischer fällt die Bilanz bei der Windkraft 
auf See aus: Hier kamen 2025 nur 0,5 Gigawatt 
hinzu, weit hinter dem für das Jahr vorgesehenen 
Zubau von 3,5 Gigawatt. Die gesamte Offshore-
Leistung liegt damit noch deutlich unter der für 
2030 kritischen Marke von 30 Gigawatt. Langwierige 
Genehmigungsverfahren, Lieferengpässe bei den 
Herstellern von Windkraftanlagen und Widerstände 
vor Ort gelten als Hauptursachen.

ENGPASS NETZAUSBAU

Die größte Herausforderung der Energiewende 
liegt inzwischen nicht mehr in der Erzeugung, 
sondern im Transport. Der Netzausbau ist zum 

Flaschenhals geworden, der das gesamte System 
bremst: Ohne leistungsfähige Stromautobahnen 
vom Norden in den Süden und Westen kommt 
überschüssiger Wind- und Solarstrom nicht dort 
an, wo er gebraucht wird.

Immerhin hat sich die Netzstabilität verbessert 
– Stunden mit negativen Großhandelspreisen, in 
denen Erzeuger praktisch dafür bezahlen müssen, 
ihren Strom überhaupt einzuspeisen, sind seltener 
geworden. Die größte Schwachstelle bleibt aber die 
Flexibilität des Systems. Speicher, intelligente Netze 
und verschiebbare Verbrauchslasten (Demand-
Shifting) müssen massiv ausgebaut werden, um die 
Schwankungen von Wind und Sonne aufzufangen.

WÄRMEPUMPEN UND ELEKTROMOBILITÄT

Im Wärmesektor zeigt sich ein freundliche­
res Bild. Wärmepumpen erreichten 2025 bei den 
Neuinstallationen einen Marktanteil von knapp 
48 Prozent – ein Rekordwert (siehe auch Seite 10). 
Der Trend zeigt klar nach oben, doch die absoluten 
Stückzahlen reichen noch nicht aus, um die Klima­
ziele im Gebäudesektor zu erreichen. Entsprechend 
hoch hängt die Latte für das Gebäudemodernisie­
rungsgesetz, das 2026 zentrale Weichen stellen soll 
und vom Bundesverband Erneuerbare Energie als 
entscheidend für die Wärmewende eingestuft wird.

Auch die Elektromobilität entwickelt sich positiv, 
nur eben zu langsam. Rund 19 Prozent der neu 
zugelassenen Pkw waren 2025 reine Elektroautos 
– niedrig, aber mit klarer Aufwärtstendenz. Damit 
die Verkehrswende ihre Klimaziele erreicht, braucht 
es laut Fortschrittsmonitor vor allem eine schneller 
wachsende Ladeinfrastruktur und attraktivere 
Kaufanreize.

HOFFNUNGSTRÄGER BATTERIESPEICHER

Ein echter Lichtblick ist der rasante Ausbau 
der Batteriespeicher. Allein im ersten Quartal 2026 
kamen rund zwei Gigawattstunden neue Kapazität 
hinzu, für das gesamte Jahr rechnen Experten mit 
acht bis zehn Gigawattstunden. Das ist keine Rand­
notiz: Gerade Speicher sind entscheidend, um die 
Schwankungen von Wind und Solar abzufedern 
und die Netze stabil zu halten. Gleichzeitig sinken 
die CO2-Emissionen weiter, und die Gasversorgung 
bleibt zuverlässig – ein Hinweis darauf, dass die 
Energiewende nicht nur dem Klima dient, sondern 
auch Resilienz und Wettbewerbsfähigkeit der 
deutschen Wirtschaft stärkt.

SCHLÜSSELJAHR 2026

Der Bundesverband Erneuerbare Energie 
nennt 2026 nicht ohne Grund das Schlüsseljahr 
der Energiewende: Mit der EEG-Novelle und dem 
Gebäudemodernisierungsgesetz werden zentrale 
Weichen für die Wachstumstreiber erneuerbare 
Energien und Digitalisierung gestellt. Der Verband 
fordert deshalb mehr Tempo beim Ausbau von 
Windenergie, Flexibilitäten und Netzen, um die 
Klimaziele noch verlässlich zu erreichen.

Das Wirtschaftsforschungsinstitut DIW Berlin 
bringt es in seinem Energiewende-Monitor auf den 
Punkt: Die Energiewende kommt voran – aber 
noch zu langsam. Der Ausbau der erneuerbaren 
Energien hat zuletzt an Dynamik gewonnen, reicht 
aber weiterhin nicht, um die gesetzlichen Klimaziele 
zu erreichen. Auch bei Wärmepumpen, Elektro­
mobilität und Stromspeichern ist das Tempo nicht 
hoch genug. Die Politik, so der gemeinsame Tenor 
der Studien, sollte die derzeit günstigen Rahmenbe­
dingungen nutzen, um schneller voranzukommen.

Gescheitert ist die Energiewende 2026 also nicht 
– abgeschlossen aber auch nicht. Der Stromsektor ist 
bereits mehrheitlich erneuerbar, doch der eigentlich 
entscheidende nächste Schritt ist der Übergang 
von der reinen Erzeugung zur Systemintegration. 
Bei einem deutlich beschleunigten Ausbau von 
Windkraft und Netzen bleibt das 80-Prozent-Ziel 
bis 2030 erreichbar. Der technische Fortschritt ist 
beeindruckend, die politischen Rahmenbedin­
gungen werden zunehmend günstiger. Ohne ein 
klar höheres Tempo bei Windkraft, Netzen und 
Speichern wird es aber knapp.

Auf Kurs, nicht im Plan
 
 

Die Energiewende stärkt Resilienz und Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft,  
sagen Experten. Doch beim Tempo und bei der Verlässlichkeit der Umsetzung hakt es noch.
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Herr Schwärzel, für Verbraucher soll 
Energie heute möglichst einfach 
funktionieren – vom Tarifwechsel 
bis zur Rechnung. Warum wird aber 
gerade das, was im Hintergrund 
passiert, immer wichtiger?

Die scheinbare Einfachheit 
ist der entscheidende Punkt: Ein 
Tarif- oder Lieferantenwechsel 
soll wie andere digitale Dienstlei­
stungen schnell erledigt sein, die 
Rechnung verständlich und alle 
Services jederzeit verfügbar. Aber 
was für Verbraucher wie ein ein­
zelner digitaler Vorgang wirkt, 
löst heute zahlreiche Prozesse zwi­
schen Netzbetreibern, Lieferanten 
und weiteren Marktpartnern aus. 
Diese Komplexität bleibt für Ver­
braucher weitgehend unsichtbar, 
für Energieversorger bestimmt sie 
jedoch den Alltag. Hinzu kommen 
neue Anforderungen durch Pho­
tovoltaik, Wärmepumpen, Elek­
tromobilität oder Batteriespeicher. 
Auch regulatorische Anforderun­
gen steigen kontinuierlich. Des­
halb reicht es längst nicht mehr aus, 
einzelne Abläufe zu digitalisieren. 
Entscheidend ist, komplette Pro­
zessketten intelligent zu vernetzen 
und zu automatisieren. Genau da­
rin liegt aus meiner Sicht eine der 
wichtigsten Voraussetzungen da­
für, dass die Energiewende im All­
tag funktioniert. 

Was bedeutet diese Entwicklung 
konkret für Stadtwerke und Ener-
gieversorger?

Ihre Aufgaben haben sich 
grundlegend verändert: Früher 
stand vor allem die sichere Versor­
gung mit Strom im Mittelpunkt. 
Heute erwarten Kunden digitale 
Services, individuelle Angebote 
und schnelle Reaktionen. Gleich­
zeitig nehmen, wie gesagt, Regu­
lierung und Prozessvielfalt stän­
dig zu. Stadtwerke liefern deshalb 
längst nicht mehr nur Energie. Sie 
müssen hochkomplexe Abläufe be­
herrschen und unterschiedlichste 
Marktpartner koordinieren. Wer 
diese Komplexität im Griff hat und 
seinen Kunden einfache Lösungen 
bieten kann, stärkt seine Rolle als 
vertrauenswürdiger Partner vor 
Ort. Darin liegt eine große Chance 
für die gesamte Branche.

Wilken versteht sich heute als Tech-
nologiepartner der Energieversor-
ger. Welche Rolle übernehmen Sie 
dabei konkret?

Technologie ist für Versor­
gungsunternehmen Mittel zum 
Zweck. Entscheidend ist nicht 
die Software selbst, sondern dass 
energiewirtschaftliche Prozesse 
zuverlässig funktionieren. Genau 
darin sehen wir unsere Aufgabe 
bei Wilken. Viele Energieversor­
ger arbeiten mit Systemlandschaf­
ten, die über Jahrzehnte hinweg 
gewachsen sind. Für die Versor­
gungsunternehmen ist es ein enor­
mer Kraftakt, die verschiedenen 
Systeme laufend auf neue An­
forderungen abzustimmen. Un­
ser Anspruch ist es, Prozesse von 
Anfang bis Ende mitzudenken, 
unterschiedliche Anwendungs­
bereiche intelligent miteinander 
zu verbinden und durchgängige 
Abläufe fertig bereitzustellen – 
inklusive der Lösungen unserer 
Partner von der Kundenkommu­
nikation bis zur Abrechnung und 
Marktkommunikation. So helfen 
wir unseren Kunden, die steigende 
Komplexität zu beherrschen und 
sich auf ihre eigentlichen Aufga­
ben zu konzentrieren. Auch künst­
liche Intelligenz wird dabei eine 
wichtige Rolle spielen. Für uns ist 
sie jedoch kein Selbstzweck. KI 
kann Prozesse beschleunigen, Zu­
sammenhänge schneller erkennen 
und Mitarbeitende unterstützen. 
Das Fundament bleibt aber im­

mer das Verständnis energiewirt­
schaftlicher Prozesse. Erst das 
Zusammenspiel aus Fachwissen, 
Digitalisierung und intelligenter 
Automatisierung schafft einen ech­
ten Mehrwert.

Sie sagen, Technologie allein reicht 
nicht aus. Worauf kommt es denn 
darüber hinaus an?

Neue Anforderungen lösen in 
Unternehmen oftmals den Reflex 
aus, in neue Tools zu investieren. 
Das ist zwar verständlich, funk­
tioniert heute aber nicht mehr 
unbedingt. Technologie entfaltet 
ihren Nutzen erst dann, wenn die 
Menschen bereit sind, sie anzuneh­
men. Deshalb sollte Digitalisierung 
immer auch bedeuten, in Mitarbei­
tende und ihre Kompetenzen zu 
investieren, Freiräume zu schaffen, 
neue Werkzeuge auszuprobieren. 
Bei Wilken sprechen wir im Kon­
text neuer Technologien bewusst 
vom Experimentieren. Nicht jede 
Idee funktioniert auf Anhieb, und 
manchmal stellt sich erst nach ei­
nigen Wochen heraus, dass ein 
Ansatz keinen echten Mehrwert 
bringt. Das ist kein Scheitern, son­
dern Teil des Lernprozesses. „Tüf­
teln“ und Effizienz sind für mich 
deshalb keine Gegensätze. Im Ge­
genteil: Wer neue Lösungen zu­
nächst im kleinen Rahmen testet, 
erkennt schneller, was in der Praxis 
funktioniert. Erst daraus entstehen 
Prozesse, die sich später erfolgreich 
skalieren lassen. Digitalisierung 

braucht deshalb neben Technologie 
vor allem Offenheit, Neugier und 
den Mut, neue Herangehensweisen 
auszuprobieren.

Kommen wir zum beherrschenden 
Diskurs: Was braucht es aus Ihrer 
Sicht, damit die Energiewende ge-
lingt?

Die Energiewende ist weit mehr 
als eine technologische Aufgabe. 
Sie gelingt nur, wenn alle Beteili­
gten ihre jeweilige Rolle kennen 
und enger zusammenarbeiten. 
Kein Energieversorger oder Tech­
nologieanbieter muss heute jede 
Herausforderung allein lösen. Das 
wäre sogar utopisch. Entscheidend 
ist, sich auf die eigenen Stärken zu 
konzentrieren und starke Partner 
zu finden. Die digitale Revolution, 
in der wir uns befinden, stellt vieles 
infrage, was lange funktioniert 
hat. Hier liegt eine große Chan­
ce: Jetzt geht es darum, Verant­
wortung zu übernehmen und die 
Möglichkeiten der Digitalisierung 
konsequent zu nutzen. Deutsch­
land war immer stark darin, Dinge 
auszuprobieren und innerhalb die­
ses Prozesses bessere Lösungen zu 
entwickeln. Genau diese Haltung 
brauchen wir heute mehr denn 
je.  Das ist für mich keine Spiele­
rei, sondern die Voraussetzung für 
nachhaltige Effizienz. Wer bereit 
ist, Ideen zu testen, Erfahrungen 
zu sammeln und daraus zu lernen, 
entwickelt am Ende die besseren 
Lösungen. Wenn uns das gelingt, 
wird die Energiewende nicht nur 
technisch möglich, sondern auch 
für Unternehmen, Mitarbeiten­
de und Verbraucher spürbar ein­
facher. Und daran arbeiten wir bei 
Wilken.

wilken.de

— Beitrag WILKEN — 

»Technologie muss die Energiewende einfacher machen«

Steigende Komplexität verändert die Energiewirtschaft. Die Wilken Software Group  
unterstützt Versorgungsunternehmen dabei, Technologie beherrschbar zu machen.

WILKEN UTILITY SUMMIT 

Lösungen für die Herausforderun-
gen der Energiewirtschaft stehen 
auch beim Wilken Utility Summit 
am 08. Oktober 2026 in Ulm auf 
der Agenda:  

wilken.de/utility-summit

Dominik Schwärzel, CEO der Wilken Software Group

https://www.wilken.de/
https://www.wilken.de/utility-summit
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15. bis 20. September 2026 – Hannover
IAA TRANSPORTATION
Die internationale Leitmesse für Nutzfahrzeuge, 
Transport, Logistik und Mobilität. Im Mittelpunkt 
stehen emissionsfreie Antriebe, Wasserstoff- und 
Batterietechnologien, autonome Fahrzeuge, intel­
ligente Logistik sowie digitale Flottenlösungen. 
Hersteller, Zulieferer, Start-ups und Technolo­
gieunternehmen präsentieren Innovationen für 
die klimaneutrale Mobilität von morgen.
iaa-transportation.com

20. bis 23. Oktober 2026 – Hannover
EUROBLECH
Die weltweit führende Fachmesse für die Blechbe­
arbeitungsindustrie zeigt modernste Fertigungstech­
nologien, Automatisierung, Robotik, Lasertechnik 
und digitale Produktionsprozesse. Im Fokus stehen 
effiziente, ressourcenschonende Produktionsverfahren 

sowie intelligente Lösungen für den Maschinen- und 
Anlagenbau und die industrielle Transformation.
euroblech.com

3. bis 5. November 2026 – Bad Salzuflen
FMB – FACHMESSE MASCHINENBAU
Die FMB ist eine der wichtigsten Zuliefermessen 
für den Maschinen- und Anlagenbau in Deutsch­
land. Im Mittelpunkt stehen industrielle Kom­
ponenten, Automatisierung, Digitalisierung, 
Fertigungstechnik und Engineering. Besonders 
der mittelständische Maschinenbau nutzt die 
Messe zum Austausch über Innovationen, neue 
Technologien und effiziente Produktionslösungen.
fmb-messe.de

10. bis 13. November 2026 – München
ELECTRONICA
Die electronica gilt als Weltleitmesse der Elektronik. 
Gezeigt werden Innovationen aus Halbleitertechnik, 
Sensorik, Embedded Systems, Leistungselektronik, 
Automatisierung und Künstlicher Intelligenz. Die 
Messe bildet die technologische Basis zahlreicher 
Zukunftsbranchen – von Industrie 4.0 über Elek­
tromobilität bis zur Medizintechnik.
electronica.de

10. bis 13. November 2026 – Hannover
ENERGYDECENTRAL
Europas führende Fachmesse für dezentrale 
Energieversorgung. Im Mittelpunkt stehen Bio­

energie, Wasserstoff, Photovoltaik, Energiespeicher, 
intelligente Netze sowie nachhaltige Wärme- und 
Stromversorgung. Die Messe zeigt innovative 
Lösungen für die Energiewende in Industrie, 
Landwirtschaft und Kommunen.
energy-decentral.com

17. bis 20. November 2026 – Frankfurt am Main
FORMNEXT
Die Formnext ist die weltweit führende Mes­
se für Additive Manufacturing und moderne 
Produktionstechnologien. Neben industriellem 
3D-Druck stehen digitale Prozessketten, Werk­
stoffe, Automatisierung, KI-gestützte Fertigung 
und innovative Produktionsverfahren im Mit­
telpunkt. Sie gilt als wichtiger Treffpunkt für 
die industrielle Transformation und die Fabrik 
der Zukunft.
formnext.com

24. bis 26. November 2026 – Nürnberg
SPS – SMART PRODUCTION SOLUTIONS
Die SPS ist Europas führende Fachmesse für in­
dustrielle Automatisierung. Sie deckt das gesamte 
Spektrum der intelligenten Fertigung ab – von 
Sensorik und Antriebstechnik über Steuerungs- 
und Automatisierungssysteme bis hin zu Industrial 
AI, IIoT und digitalisierten Produktionsprozessen. 
Sie gilt als zentraler Treffpunkt der Industrie-4.0-
Community.
sps.mesago.com

Deutschland verfügt über eine breite industri­
elle Basis, tiefes Prozesswissen und eine starke 
Forschungslandschaft. Der wirtschaftliche 
Wandel gelingt, wenn wir diese Stärken mit 
industrieller KI verbinden. Wer Automati­
sierung, Daten und KI in die Praxis bringt, 
kann Produktivität steigern, Fachkräftemangel 
abfedern und neue Wettbewerbsfähigkeit 
schaffen.

Für mich beginnt Wandel mit Neugier. Wer 
bereit ist, bestehende Annahmen zu hin­
terfragen und neue Wege zu gehen, schafft 
die Grundlage für Innovation. Ihr Wert 
zeigt sich, wenn sie bessere Entscheidungen 
für Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt 
ermöglichen.

DANA MERGET

Head of Digital  

Solutions ABB  

Automation Energy Industries

… begeistert sich für intelligente Auto­
matisierungs- und Digitalisierungs­
lösungen. Mit ihrer Expertise in Robotik, 
Prozessautomatisierung und digitaler 
Transformation unterstützt sie gemein­
sam mit ihrem Team Kunden auf dem 
Weg zur Energiewende und industriellen 
Autonomie.

PROF. DR. SALVATORE 

STERNKOPF
Technology &  
Innovation, ioncentric

… beschäftigt sich seit vielen Jahren mit 
Batterietechnologien und nachhaltigen 
Energiesystemen. Seine Begeisterung 
gilt innovativen Technologien und dem 
Transfer in reale Anwendungen.

Wir befinden uns mitten in einer digitalen 
Revolution. Wer morgen relevant sein will, 
muss den Fokus auf die Belastungen der 
letzten Jahre hinter sich lassen und sich ganz 
und gar auf Perspektiven und Ziele konzen­
trieren. Entscheidend ist, dass wir es schaffen, 
Technologie zu beherrschen: Das geht nicht 
allein mit Software. Menschliche Neugier 
und Experimentierfreude zu fördern, wird 
jetzt zum Erfolgsfaktor. 

DOMINIK  

SCHWÄRZEL
CEO Wilken  
Software Group

… als leidenschaftlicher Musiker und 
Vorstandsvorsitzender des SSV Ulm 1846 
Fußball prägen Kreativität und Team­
geist seinen Blick auf wirtschaftlichen 
Erfolg.
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Warum wird Biodiversität für Unter-
nehmen wichtiger?

Der Verlust der biologischen 
Vielfalt ist längst kein Nischen­
thema mehr, sondern eine wirt­
schaftliche Schlüsselfrage: Mehr als 
die Hälfte der weltwei­
ten Wirtschaftsleistung 
hängt von Leistungen der 
Natur ab, etwa sauberem 
Wasser, fruchtbaren Bö­
den, Bestäubung und sta­
bilen Lieferketten.

Woran zeigt sich das be-
reits?

Bodenerosion, Was­
serknappheit oder der 
Rückgang bestäubender 
Insekten wirken sich 
schon heute auf Produk­
tion, Rohstoffverfüg­
barkeit und Kosten aus. 
Aus ökologischen Veränderungen 
werden damit konkrete Geschäfts­
risiken.

Welche Rolle spielen Unterneh-
men?

Unternehmen sind auf funktio­
nierende Ökosysteme angewiesen, 
tragen durch Produktion, Flächen­
nutzung und globale Lieferketten 
aber auch selbst zum Verlust von 
Arten und Lebensräumen bei. 
Deshalb müssen sie ihre Abhängig­
keiten und Auswirkungen kennen.

Warum reicht Klimaschutz allein 
nicht aus?

Klimaschutz bleibt zentral, 
greift allein aber zu kurz. Ohne 
intakte Natur gibt es keinen wirk­
samen Klimaschutz, und ohne 
Klimaschutz geraten Ökosysteme 
weiter unter Druck. Der größte 

Treiber für den Ver­
lust der Biodiversität ist 
Landnutzungswandel. 
Der Schutz von Klima 
und Biodiversität muss 
strategisch zusammenge­
dacht werden. 

Was muss sich ändern?
Unternehmen müssen 

Belastungen für die Na­
tur vermeiden, Auswir­
kungen reduzieren und 
Ökosysteme schützen 
oder wiederherstellen. 
Biodiversität darf keine 
Zusatzaufgabe sein, son­

dern muss Teil zentraler Geschäfts­
entscheidungen werden.

Wie unterstützt der WWF Unterneh-
men?

Der WWF hilft Unternehmen, 
Biodiversität in ihrer Strategie zu 
verankern. Der WWF Deutsch­
land hat dies in seinem One Planet 
Business Framework definiert – 
einem Leitfaden für die ganzheit­
liche unternehmerische Transfor­
mationsplanung und -umsetzung. 
Anhand des Leitfadens arbeitet der 
WWF direkt mit Unternehmen 
auf ein nachhaltiges Geschäftsmo­
dell hin. Der WWF begleitet Un­

ternehmen entlang ihrer Liefer­
ketten, von der Risikoanalyse bis 
zur Umsetzung vor Ort.

Wo liegen die größten Hürden?
Viele Unternehmen erkennen 

die Relevanz, wissen aber nicht, 
wo sie beginnen sollen. Komplexe 
Lieferketten, fehlende einheitliche 
Standards und knappe Ressourcen 
erschweren die Umsetzung. Die 
Dynamik reicht noch nicht aus.

Welche Rolle spielt der Finanzsek-
tor?

Ebenfalls eine Schlüsselrolle. 
Denn Kapitalströme entscheiden 
mit, welche Geschäftsmodelle Zu­
kunft haben. Wenn Naturrisiken 
bei Investitionen, Krediten und 

Bewertungen stärker berücksich­
tigt werden, kann Geld gezielter 
in langfristig tragfähige Unterneh­
men fließen.

Was raten Sie Unternehmen?
Abwarten ist keine Option: Wer 

Naturrisiken ignoriert, gefährdet 
die eigene Wettbewerbsfähigkeit. 
Unternehmen, die handeln, können 
Lieferketten stabilisieren, Innova­
tionen fördern und sich besser in 
wandelnden Märkten positionieren. 
Sie sichern nicht nur ökologische 
Grundlagen, son­
dern ihren eige­
nen wirtschaftli­
chen Erfolg.

wwf.de

— Beitrag WWF DEUTSCHLAND — 

Natur als Basis für wirtschaftlichen Erfolg

Warum Unternehmen Natur schützen müssen, um Lieferketten zu sichern, Risiken zu senken und ihre Zukunftsfähigkeit zu stärken. 
Fragen an Heike Vesper, Vorständin Transformation Politik & Wirtschaft, WWF Deutschland.

Refugium der Artenvielfalt: Wasserfall im Regenwald von Ecuador

Bunt, vielfältig, einzigartig und unverzichtbar – tropische Korallenriffe Fragiles Ökosystem: Ein Fluss schlängelt sich durch den Urwald von Madagaskar

HEIKE VESPER
Vorständin Trans
formation Politik &  
Wirtschaft, WWF 
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https://www.iaa-transportation.com/de
https://www.euroblech.com/
https://www.fmb-messe.de/de/
https://electronica.de/en/
https://www.energy-decentral.com/de/
https://formnext.mesago.com/events/de.html
https://sps.mesago.com/events/de.html
https://www.wwf.de/



